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ARCHITEKTENSCHULE

Baukunst und Technik haben zu keiner Zeit in grosserem
Gegensatz gestanden als in den letzten Dezennien. Von
Erfolg zu Erfolg eilt die Technik auf allen Gebieten. Im
Bauwesen sind Schubkarre und Backstein noch wie vor
tausend Jahren in Gebrauch, und die Gestaltung der
Bauten geht vielfach noch von formalen Aeusserlichkei-
ten und historischen Stilformen aus, die den Ausdruck
des heutigen Lebens leugnen und vielfach unter dem
Decknamen «Heimatschutz> an iiberlieferten Werken
Leichenschiindung treiben. Die Urkraft baulicher Ueber-
lieferung ist auf Schweizerboden vielfach von elemen-
larer Stirke und fordert ebenbiirtige Gestaliungskraft
von unserer Zeit. Die Aufgabe, aus dem Wirrwarr einer
ungliicklichen Vergangenheit einer neuen sich selbst ge-
staltenden  Zukunft zuzustreben, bedingt Uebergangs-
losungen, ja sie fordert gelegentlich das Experiment auch
in der Baukunst. Auch utopische Ideen haben befruch-
tende Kraft! Der Kampf um die Fortentwicklung der
Baukunst, der im Auslande wie auch in der Schweiz ein
weit {iber Fachkreise hinauscehendes Interesse und die
Kritik der Massen geweckt hat, ist befiihigt, die Gesun-
dung zu fordern, droht andererseits aber, durch schroffe
Gegensiilze und iibersieigende Forderungen jede geselz-
missige Entwicklung zu zerstéren. Jeder Wettbewerb im
Gebiet der Architektur zeigt aufs neue erschreckend klar
die innere Zerrissenheit.

Die Ausbildung des kiinstlerischen Nachwuchses war da-
her wohl selten so wichtig und schwierig zugleich wie
heute, gilt es doch, den Werdegang. der Baukunst eines
Landes eindeutig und sicher vorzubereiten und einzu-
leiten.

Die vielen Reformen an technischen Hochschulen des Aus-
landes haben deutlich gezeigt, dass weniger die Organi-
sation als eine Einheitsfront im Lehrkorper mit gleich
gerichteten Wegen und einem Ziel den Entwicklungsgang
entscheidend beeinflussen. Die leblose Schablone im
Entwurfsunterricht ist {iberstanden, an ihre Stelle treten
Uebungen, die auf realem Boden aufgebaut, in erster

Linie die elementaren Alltagsfragen unseres Bauens ab-

zukliren haben. Bei aller Hochhaltung der Bau-Kunst
und ihrer Gleichbewertung mit den ihr verwandien
Kiinsten werden mehr denn je die Forderung techni-
schen Wissens, die Kenninis handwerklicher und maschi-_
neller Arbeilsvorgiinge die Grundlagen des Lehrpro-
gramms erginzen miissen. Zum Bauen gehort stets das
erforderliche Riist- und Werkzeug! Kenntnis der durch
neue Techniken erweiterten Arbeitsgebiete ist unerliiss-
liche Vorbedingung jeder baulichen Gestaltung. Anre-
gungen und Triebgedanken sollten auch vom Durchschnitt,
von der ganzen Klasse erfasst werden konnen. Der an-
gehende Architekt wird schon friihzeitig in seiner beruf-
lichen Ausbildung mit allen der zeitgemissen Technik
zur Verfiigung stehenden Mitteln, mit deren Eigenschaf-
ten und den verschiedenen Verwendungsmoglichkeiten
bekannl werden miissen. Er wird sich mehr noch als
bisher wirlschaftlichen Anforderungen unterordnen miis-
sen, um seine Pline auf realem Boden aufzubauen. Sind
die vielerorls unertriiglich hohen Mieten fiir neue Woh-
nungen, die in einem unmdglichen Verhiltnis zum Ein-
kommen stehen, nicht verursacht durch die hohen Bau-
kosten und durch aufwiindige Gelindeerschliessungen?

Durch zielbewussten Lehrplan in der Unterstufe, durcn
Binschaltung praitischer Betitigung, durch engste Fiih-
lungnahme mit verwandten Techniken wird der Schiiler
zu eigner Vertiefung, zu der sich hieraus entwickelnden
lebendigen Idee und schliesslich auch zu dem aus eige-
nem Konnen hervorgegangenen Werk erzogen werden.
Nicht geniale Spitzenleistungen Einzelner diirfen das End-
ziel beruflicher Lehrtitigkeit bilden, es muss vielmehr
das Streben einer Gesamtheit sein, auch den Minder-
begabten eine saubere Baugesinnung zu vermitteln und
sie zum Bauen fiir die Jetztzeit und die Zukunft mit dem
erforderlichen Werk- und Riislzeug auszustatten. Wege
und Mittel, dieses Ziel zu erreichen, konnen zweifellos
verschiedener Art sein, wenn gleichgerichtete Lehrkriifte
planmissic am Werk sind, wenn unbeirrt durch modische
Erscheinungen unserer Zeil, doch vorwirtsstrebend, ein
fester Kurs den Lehrgang baukiinstlerischen Schaffens

durchdringt. 0. R. Salvisberg

DER NEUBAU DES KANTONAL-BERNISCHEN SAUGLINGS-

UND MUTTERHEIMES IN BERN

Aus einem beschrinkten Wettbewerb, welchen der Stif-
tungsrat des kantonal-bernischen Siuglings- und Miitter-
heimes in Bern zur Erwerbung von Projekten fiir einen
Neubau in der Elfenau veranstaltete, ging die Architek-
turfirma Salvisberg und Brechbiihl in Bern nach ein-

stimmigem Beschluss der Jury mit dem ersten Preis her-

vor. Die Ausfithrung des Baues wurde der Erstellerin
des iiberragenden Projektes anvertrautl.

Das neue Siuglings- und Miiiterheim mit Pflegerinnen-
schule in Bern offenbart sich schon durch sein Aeusseres
klar als Zweckbau. Es soll der Aufnahme von 55 Siiug-

lingen, 8 Kleinkindern, 23 Pflegerinnen, 8 Miittern und
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KANTONALES SAUGLINGS- UND MUTTERHEIM BERN , MODELLANSICHT, SUDFRONT

ARCHITEKTEN SALVISBERG UND BRECHBUHL, BERN

Der

Schwerpunkt des drztlichen Interesses liegt auf dem Siug-

dem notwendigen Dienstpersonal dienen. —
lingstrakt im ersten Stock. Er ist aufgeteilt in gut dimen-
sionierte Riume zu G Bettchen. Die Zimmer sind, zur
frmoglichung optimaler Belichtung und guter Kontrolle
der Schiilerinnen, durch Glaswinde voneinander und
gegen den Korridor getrennt. Einer sich vielleicht spiiter
als zweckmiissig erweisenden weiteren Unterteilung der
Siduglingszimmer in Einzelboxen ist schon jetzt kon-
struktiv. Rechnung getragen. Eine breite, gegen Siidost
orientierte Terrasse ermdoglicht fiir alle Kinder zugleich
den notwendigen Freiluftaufenthalt.

Das zweite Stockwerk ist so durchgefiihrt, dass es, bei
Verlegung der Schwestern in ein anderes Gebdéude, ohne
Umbauten, nach Bedart teilweise oder ganz, einer zweck-
missigen Unterbringung von Siuglingen dienstbar ge-
macht werden kann.

Die fiir einen reibungslosen Anstaltsbetrieb so wichtigen

Dependenzriiume sind reichlich vorhanden und praktisch

Laut Bauprogramm miissen Unterrichtszimmer und Speise-
saal zu einem grossen Raum vereinigt werden konnen.
Diesem Verlangen wurde im Projekt in idealer Weise
entsprochen.

Der Bau wird mit Flachdach ausgefiihrt, wodurch auch
den Pflegerinnen beste Gelegenheit zu Freiluft- und
Sonnenbidern gegeben ist.

Das neue Heim verspricht durch seine giinstige Orientie-
rung zur Sonne, die praktische Einteilung des Raumes
und die prichtigen Terrassenanlagen, ferner durch die
sorgfilltige Riicksichtnahme auf alle Bediirfnisse des Be-
triebes auch in sdmtlichen Installationen, ein Muster-
beispiel eines modernen Sduglingsheimes zu werden.
Die priichtige, an das Loryspital erinnernde Linienfiih-
rung des neuzeitlichen Baues fiigt denselben sehr schon
in das grossziigige Landschaftsbild der Elfenau und
wird, im Verein mit all seinen iibrigen Vorziigen, auch
diesem” Werk unserer Architekten die Ehre sichern, eine
Sehenswiirdigkeit Berns zu sein.

Dr. med. W. Tobler, Bern

SCHNITT , Mafstab 1:300

I11

angeordnet.
‘} 2. R'LL’C[.'&‘:IJ{
' \(tm.‘(xx.é’
Nebenstehend: n__d £ADGLCHGSS]
GRUNDRISSE VOM
ZWEITEN OBERGESCHOSS -
ERSTEN OBERGESCHOSS LG
ERDGESCHOSS ¥
UNTERGESCHOSS p

wizunc ¢t

Ma#fstab 1: 300

L

QUERSCHNITT




	Der Neubau des Kantonal-Bernischen Säuglings- und Mütterheimes in Bern : Architekten Salvisberg und Brechbühl

